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Feuersteinchen mach? einen kleinen Riß in dem
Glase und erschüttert dabey die Theilchen, da¬
her sie aus einander springen. Ein nicht
scharfer in die Flasche geworfener schwerer Kör¬
per macht die Flasche nicht zerspringen, weil
er nicht einen Anfang zur Trennung der Theile
derselben machen kann; von außen kann man
auch die Flasche ritzen oder stark schlagen
ohr e sie zu beschädigen, weil die äußere Glas¬
rinde gleichsam wie ein Gewölbe zusammen
halt. Die Bologneser Flaschen verlieren ihre große
Sprödlgkett wie die Springgläser auf glühen¬
den Kohlen, aus eben der Ursache,

ve qttibu^zm virwtum frzklsri« ; in den c7omme»t,
tZo»oi>ien/. tl. xai t. t, xax, 521.

rxperimcnls vsris in zmpuIUi Lononicnlibii» kzA» z ebend.

Won einigen Arten das Glas zu zersprengen, nebk ver¬
schiedenen Versuchen mit den Bologneser Flaschen,
aus den enmn>«ni, Lonon, im allgem Magaz.
NTdcil 185 S

Verschiedene neue Versuche mit den gläsernen Spring-
kdlbcheu von Mich. Lchpb. Hanow i in den Vers,
der Danziger namrsorsch, Gefells. >Tbc<l ;.4S.

Erläuterte Ursachen der Versuche mit den Springkölb-
chen, von Mich Lhpb. Hanow; ebendaselbst
uiTheil ziS S. und Oanzig 1751. 4.

Das Gefrieren der flüssigen Körper und das
Schmelzen der festen.

§. 424.

Sehr viele flüssige Körper gehen in der
Kalte in feste Körper über; ohne Zweifel weil

die
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die Kalte ihre Thcilchen nahe genug an ein-
ander bringt, daß ße in einen stärkern Zu¬
sammenhang übergehen können. Bisweilen
bekommen die Theilchen dabey einer besondern
Anziehung wegen besondere jagen. Man
könnte diese Veränderung des flüssigen Zusian-
des eines Körpers in einen festen durch die
Entziehung der Warme überhaupt ein Ge¬
frieren nennen. Die meisten Körper nehmen
nach dem Gefrieren einen kleinern Raum ein,
wie man auch schon vorher vermuthen konnte,
lind haben folglich alsdann ein größeres eigen-
thümliches Gewicht als da sie noch flüssig waren.

§. 425.
Aber einige Körper machen doch eine Aus¬

nahme. Das Eisen dehnt sich aus, wenn es
aus dem flüssigen Zustande in den festen über¬
geht; indessen hat man auch bemerkt, daß
alsdann inwendig in demselben eine Menge
von kleinen Höhlungen entsteht, und daß rei¬
ner Stahl hingegen sich zusammen zieht indem
er erkaltet und verhärtet. Auch der Schwe¬
fel nimmt, so lange er flüssig ist, einen klei¬
nern Raum ein als gefroren vielleicht auf
eben die Weise als das Eisen; und weil ro¬
hes Spießglas eine beträchtliche Menge von
Schwefel in sich enthalt, so weicht vielleicht
das Spießglas nur eben deßwegen gleichfalls
von der allgemeinen Regel ab.

Z 4
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i^ui I« ser eli se rvvi le« mcrsux celui ^ui sc mmil« le^Iu»
pzrt^ilcmenr, cr <^u?Uc -n c,r >it c,use, p-r k»t. vr
R?.»u»il!K; in dci! ssi,». t'i>c<is. k»)'. <ier/c. 172L.

-7t-

Z. 426.

Auch dag Eis oder das gefrorne Wasser
gehört hierher, denn es nimme ebenfalls einen
grosser.', Raum ein, als das Wasser, woraus
es entstand. Die Verhältnis; dieser Räume
des Eues und des gleich schweren Wassers
ist ohngcst.hr wie 1000 : 916, oder wie man
gemeiniglich rechnet, wie 9:8/ (dag festeste
nach Mmrcm lg: !? und nach Irving gar
wie 15: 14 ^.). Vemmthlich ist es nur die
Lust, welcbe bey dem Gestieren des Wassers
aus den kleinsten Zwischen, äumcl'en desselben
heraus tritt und nun in Gestalt kleiner Bläs¬
chen innerhalb des Eises dessen Inbegriff ver¬
größert. Dieser Ausdehnung des Wassers
beym Gefrieren ist es zuzuschreiben, daß höl¬
zerne Stangen in eu er großen Kalke langer
werden; daß selbst starke Gefäße, wenn man
sie mit Wasser anfüllt, dicht verschließt und
dem Frost ausseht, zerspringen; daß das ge¬
frorne und wieder aufgeihauele Obst leicht fault;
daß der Frost das Pflaster auf den Straßen
hebt, und daß Baume Felsen und andere Kör¬
per ma chmahl bey einem starken Froste mit ei¬
nen, gießen Knalle aus einander reißen.

(Daß 7ie in dem Wasser eingeschlossene kuft einiaenA»-
thell an dieser Ausdehnung habe, scheint unwidcr-

sprechüch;
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fpnchlich; allein, daß dieser Luft alles dadey zuzu-
schreiben sey, ist mir sehr zweifelhaft. Ich ließ
am zc?Dec. 178z, de» einer großen Kälte, Wasser,
das ich sowohl durch Kochen als Auspumpen
von Luft so weit gereiniat halte, als es mir mit
einem sehr guten Instrument möglich war, im
Vacuo frieren. Der Erfolg war sehr frappant und
verdient wie mich dünkt Aufmerksamkeit; das GlaS,
worin das Wasser war, war wie sonst gewöhnlich,
zerbrochen, allein das Eis anstatt durchsichtiger
als anderes zu seyn, stellte fast einen bloßen Schaum
vor, ja die ganze Mäste war in der Mitte durch
eine große Blase, die sich von einer Seite des Ge¬
fäßes nach der andern erstreckte, gctheilt. Die
Frage ist hier, welches ist das Wahrscheinlichste:
,) Ist das Wasser noch nicht ganz rein von stuft
gewesen, und daher der Schaum nur deßwegen ent¬
standen, weil die noch in dem Wasser befindliche
stuft, nunmehr im Vacuo entwickelt, wenig Wi¬
derstand fand, und also in große Blasen üdergieng;
2) Wird bey dem Proceß des GefricrcnS stuft er¬
zeugt? z) Oder trifft endlich ein Ilmstand ein, der
erst unten deutlicher gemacht werden kann, daß
nemlich das Wasser, indem es in Eis übergeht, eine
groß? Menge specifischer Wärme abzusetzen genöthigt
ist (die nemlich, die es als flüssiger Körper mehr
haben muß) welche im Stande ist im luftleeren
Räume ein augenblicklichesSieden hervorzubringen ?
Letzteres verdient wie mich dünkt vorzüglich Auf¬
merksamkeit. Vielleicht finden alle drey erwähnte
Umstände zugleich statt. Sonst ist überhaupt hier-
bey zu merken daß bcym Eise die Ausdehnung haupt¬
sächlich eine Folge der Crystallisation seyn kann. ü,.

S- 42?-

Das Eis entsteht ziemlich schnell im Wasser.

Gemeiniglich bilden sich ans der Oberfläche des

gefrierenden Wassers zuerst Strahlen von Eis,

die mancherlei) Winkel, hauptsächlich von 60, auch

von zo und i2o Graden, unter einander machen,Z 5 und
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und die Oberstäche des Wassers bald mit einem

dünnen Eieblatte überziehen, welches immer star¬

ker wird, bis endlich das ganze Wasser in Eis

verwandelt worden ist. Dünne Stücken Eis

sind meistens durchsichtig; gefriert aber eine

größere Menge Wasser, so sammeln sich fast im¬

mer in der Mitte des EiseS sehr viele kleine Luft¬

blasen an, welche das Eis mehr oder weniger un¬

durchsichtig machen. Diese eingesperrte just ist

vielleicht die Ursache der bey dem Eise vorhande¬

nen , obgleich nicht sehr starken Elasticitat.

Salze, die man in dem Wasser vorher ausgelößt

hat, machen, daß das Wasser nicht so leicht in
Eis verwandelt wird.

(Auch ist gefrvrnes Seewasscr süß. Man lese hierüber:
Ioh. Reinbold Försters Bemerkungen ic. auf sei¬
ner Reise um die Welt, aus dein Engl, übersetzt
von Georg Forster. Berlin l?8z. 8. S. ?9U. ff. st.)

lllstcuarion s»r qi-c-, psr IN. vn uzikäti. »?»ri»l7ZZ
8. u. >749. sehr stark vermehrt.

Des Hrn. vonMairan Abhandlung von dem Eise, aus
dem Franz übers. Leipzig 1752,. 8.

Longclsnmiis narurzü» ec«rritici»>i« memorsbiliorz qoseäzni
>daeuomcns , SUÄ. St». c»«ls.r. noii.u»ki»lo z in
seiner 5>//. comnicntar. xax. 15 F.

Z. 428-

Wenn man Wasser in einem verschlossenen

Gefäße an die kalte Luft stellt, oder auch nur über

die Oberflache des Wassers Oel gießt, so kann

das Wasser ohne zu gefrieren, eine Kälte ertra¬

gen, in der anderes Wasser bald in Eis verwan¬

delt wird. Et schütte« man aber nun dieses Was¬

ser,
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ftr, das eine Zeit lang in der Kalke gestanden hat,
so gefriert es auf einMahl oder wenigstens außeror¬
dentlich schnell, »nd zwar wird es gemeiniglich
erst in ein zähes Wesen verwandelt, das bald
darauf in ein festeres Eis übergeht. Werden
hier erst durch die Erschütterung die Wassertheil-
chen so nahe an einander gebracht, daß sie in ei¬
nen festen Korper zusammenhangen? Daß eine
gelinde hinzutretende Wärme die Verwandlung
des Wassers in Eis befordern sollte, wie einige
glauben, kömmt mir unwahrscheinlichervor.

X k>om tSc. vi»k'ii>l'rkioor»i,r> rc> Sir n^ns si.ozuir
rcisiw^ ic> 2» cxrrzorSinzry inltzncc c>f lkc »Imoli in»
K»msncmi5 frcexmx c>f xvsiec, cic. in deil

71,mi. 4!^. nrt./.
c««isr. noi-i-kizkiii -S «pj.
üo>z Sc sukiisnc» con^clorionc. So ißnc cicÄcico, So
micrvmclro microtcopic, zppIic »nSo; tbendas. 7««m.
47 s. arr. 1.

Einige Anmerkunaen über das plötzliche Gefrieren des¬
jenigen Wassers, das außer Berührung der Luftder Atmosphäre gesetzt worden ist? im i Bande
meiner- physikalisch-ch-m.Abhandl. S. zzo

Etwas Aehnlichcs läßt sich auch an geschmelztem Fette
beobachten.

(Hr. »ruqmans zu Gröningcn hat gefunden, daß das
Wasser, ohne zu gefrieren, zuweilen eine Kälte
von — 11,7 Neaunmr o 5,7 Fahrenheit) aus-
hielt. S v^>i svneviTi vt>5. s»r Ic froiS. ri^onrour
Sc 177Ü ä.mN. 1778. gr.8. und meine Anmerkung
unten zu 5.494. L.)

-ve I.uc lS«e. lär Ix dlelsorol. 7. l. §. 207? 7. z,. § 610.
Vorzüglich Dr. charles Nlagden Versuche über die

Erkältung des Wasser« unter dem Gefrierpunct in
den philos. Transact. Vc>>.78. d. in Gren's Jour¬
nal der Phys. i.Bavd. S.S?. und S.zss-

§. 4-9.
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Das entgegengesetzte von dem Gefrieren flüs¬
siger Körper ist das Schmelzen der festen. Die
H>he dehnt nähmlich feste Körper öfters so weit
aus, daß ihre Thcile nur noch sehr schwach un¬
ter einander zusammenhangen und also nun ei¬
nen flüssigen Körper bilden ^). Bei) den Me¬
tallen geschieht dieß Schmelzen plötzlich wen» sie
dazu hinlänglich erhitzt worden sind, aber fettige
Körper zergehen nur langsam, so wie sie auch
nur allmahlig in der Kälte wieder verhärten. Eis
zc> schmelzt langsam, ob es gleich schnell und
gleicbsam auf einmahl aus dem Wasser entsteht.

-) Eine bloße Folge dieser Ausdehnung ist das Flüsstg-
werdeii wohl nicht; sehr kaltes Eis dehnt sich in
der Wärme aus aber zieht sich endlich deym lleber-
gang in Wasser zusammem Es scheinen vielmehr
die Körper hierbei» irgend eine Verbindung mit
dem Feuer einzugehen. L.

§- 4Z->.
Es ist merkwürdig, daß manche Körper,

die für sich st,wer oder gar nicht in der Hitze
schmelzen, durch eine Vermischungmir andern,
bisweilen auch unschmelzbaren Körpern dazu
gebracht werden können. Es scheint allerdings
eine Art vcn Auflösung des einen Körpers durch
den andern dabei) vo-zugehen; aber dennoch
ist die Erscheinunginnner sehr sonderbar und
mir wenigstens unbegreiflich'ch. Gemeiniglich
schmelzen auch die Gemische von Metallen in
einer schwächern Hitze als die einzelnen Metalle,
woraus sie zusammengesetztsind.

') llnbe»
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-) Unbegreiflichwäre dieses Phänomen fraulich alsdann,

wenn man annähme, daß die Mischung dieser
Körper Hey jedem Grad derHiyc eine bloß mecha¬
nische bliebe, eine bloße NedeneinanberfleUunq.
Aber was für Ursache hat man so etwas anzuneh¬
men? Ist es nicht viel wahrscheinlicher, daß durch
die Verbindung dieser Körper in der Hitze Ver¬
wandtschaften derselben erweckt werden, wodurch
sich ihre Vechältniß gegen das Feuer verändern?
So würde auch das Röniaswnssae das Gold nicht
auflösten, wenn es ein bloß mechanisches Gemisch
von Kochsalz - und Salpeter- Säure wäre. So
aber wird erstere durch letztere gar sehr verändere,
und es entsteht ein drittes, gang neues Fluidum.
Das Königswasser ist nicht die.-mrhmeusche son¬
dern die chemische Summe beydee Säuren. In
dieser Rücksicht, wäre also obige Erscheinung nicht
um ein Haar unbegreiflicher, als daß wir Kochsalz
essen können, da ein mechanisches Gemisch von
Syenden Mineralalkali und Kochsalzsaure, wenn
eine solche Mischung möglich wäre, tödtlich scyu
würde, ed.

§- 4Zr>
So wie wir sehr schwerflüssige Körper in

einer grossen Hihe zum Schmelzen, und sehr
schwer gefrierende Kölper in einer sehr großen.
Kalle zum Gefrieren bringen können, so giebck,
es vielleicht keinen Körper, den man völlig»,
unschmelzbar oder völlig nngefrierbar nennen,
könnte. Doch hat noch Niemand die Lust in,
einen festen Körper verwandeln können, ol>
man gleich schon Quecksilber durch einen sck,r
starken Frost zum Gefrieren gebracht hat.

vi aflwir»n-1o gißare iiiailiclzli, czuo mei-cariu« l-u d)-(ir «a»
x^ruz clt cou^-Isiuz <lNle>rsilo, go, »v, vxzumin
Verrvp. 1760. q. und in den xeti-o/i. ,IU«.
lg>I. X/. z>.iz.

Ol Ken
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vigertZtio coulineii! p»n!m -<l-Z!iim?ntz nouz et svpple-

inenrz äillerieiionem 6- conßkl lione mcrcutii lius
kx<itsrx^ri, partim in aii» corporz srigori» artikcizli»
inlipnioriz novo» eitcAuz, »u6t. zo ^v, inzumo z

ebeildas. pne-
^Hiüc>t^ ok lke Loogclsrion ok t^uicktitvcr dp Ilxuite

Ll.»cZlZLki in den kkilos l'tSNiZÄ, Vol^ 7Z. p IU
^Liperimcni« kor zlcertaininß rke poini ot mcrcuiiei Lon.

xclorion, b/ iuo»»8 «u?cuitis Ebeildas.
^ Okservationz VN blr uuicuias'z Lxpciimrntj t'nr -ierer-

mininx lke Zeßtcc os colli. sr vckick (^uicklilvcr

fre-Tti d/ «. cxvxtivisn^ Ebeildas.
^dtoavellc, Lxpericncc« pour lervir ä tierermincr le vra/

poinc äe conßelziion llultlercure er I» riiffcrcnce, <jue
I» purelc ci- cc dgciol pourroir p spporrcr pzr xixr-

?uieu eu?«niL. i>8. ?-rct,baufx. 4. 178?. Deutsch
im Auszug? in Trolles physscalischemTascheubuche
für 1786.

Die Resultate dieser merkwürdigen Versuche S. unten
§. 47a. und §. 49Z. L-.

Die Dämpfe.
§. 432.

Wenn ein flüssiger Körper einem sehr star¬

ken Grade von Hitze ausgesetzt wird, so wird

«r auf einmahl in einen viel größer» Raum

ausgedehnt und bekömmt dabey eine Elastici-
tät, die manchmahl noch weit größer ist als

die Elasticitat der Lust. Man sagt nun, der

Körper werde in Dämpft verwandelt. Auch

selbst feste Körper, und vielleicht alle Körper

überhaupt gehen in dem gehörigen Grade von

Hitze in solche Dämpft über. Der starken

Elasticitat der Salpekerdünste ist größten

Theils die große Gewalt des sich entzündenden
Schießpulvers zuzuschreiben *), und selbst der

Dampf
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